
Ueber die Gattungen der Plagioslomen.

Von

Job. Müller und Henle.

In (1er Sitzung der physikalisch -mathematischen Klasse der Ber-

liner Akademie vom 31. Juli las Herr Müller über die Gattun-

gen der Haifische und Rochen nach einer von ihm mit Herin

Henle unternommenen gemeinschaftlichen Arbeit über die Na-

turgeschichte der Knorpelfische.

Die Verwirrung, welche noch in der Naturgescliichte der

Knorpelfische herrscht, hängt theils von der mangelliaften Be-

schreibung der Arten, theils von der Vernachlässigung wichtiger

und in den Species sich wiederholender Gattungskcunzeichen ab.

Indem die Verfasser bei ihrer Arbeit sicherere Prinzipien für die

Bestimmungen der Gattungen und Species aufsuchten, schien ih-

nen eine Vermehrung der bisherigen Gattungen und Untergat-

tungen unabweisbar. Eben so nothwendig schien aber, die Gat-

tungen nur auf durchaus wesentliche Kennzeichen zu gründen.

Bei den Haifischen fanden sie die wichtigsten Gattuugscharaktere

im Zahnsyslein. im Bau des Mauls und der Lippen, der Anwe-

senheit der Nickhaut, der Spritzlöcher, der Grube an der Schwanz-

wurzel und in der Siellung der Flossen; bei den Rochen, in der

Form der Nasenklappeu und Kieferscgel, in der Zahl und Stel-

lung der Flossen und im Bau der Zähne. Nur in der Gattung

Raja sind die Zähne unzuverlässig, da sie nach Alter und Ge-

schlecht sich verändern und daher nicht einmal zur Bestimmung

der Species zu gebrauchen. Dies gilt auch in gewissem Maafse

von der ßeschuppung der Haut und der Form der Schuautzc.

Glücklicher Weise besitzen die Verf. durch die zwecbmäf>ige

Art, in welcher Herr Dr. Schultz seine, dem anatomischen

Museum geschenkte Sammlung sicilianischer Fische angelegt hat,

die
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die Mitfei, ganze Suiten von Individuen derselben Species zu

vergleichen und so die Grenzen der Varialionea in den Rocben-

arlen festzustellen. Die Arten der Verf. gründen sich durchgän-

gig auf coustante Verschiedenheiten der Form und Farbe. So

weit es möglich war, sind zu allen Gattungen die Skelele Iheils

bereits angefertigt worden, Ihcils wird ihre Aufstellung fortge-

setzt. Die Zahl der in den Familien der Haifische entlialtenen

Gattungen ist 30. Haifische werden hier die Plagioslomen ohne

Schädelflossenknorpel genannt; alle Rochen, Rhinobalus und

Pristis eingeschlossen, haben Scbädelflossenknorpcl, welche die

Brustflossen entweder erreichen, oder ihnen nahe kommen. In

den Familien dieser Äblheilung befinden sich 24 Gattungen. Die

Zahl der sichern Species, «'eiche die Verf. grörstcntbeil» in der

hiesigen zoologischen und anatomischen Sammlung selbst gesehen

haben und deren Stellung zu ihren Gattungen ausgemacht ist,

beträgt 1.37. In mehreren Fällen mussten angenommene Species

vereinigt werden. Es bleibt aber für den literarischen Theil ihrer

Arbeit noch eine ziemliche Anzahl übrig, die cutvccder nicht hin-

länglich sicher oder wegen mangelhafter Beschreibung nicht be-

stimmbar, oder endlich zwar eigcnthümlicb, aber hinsichtlich ih-

rer Stellung zu den aufgestellten Gattungen zweifclhuft sind, da

die Verf. sie nicht gesehen haben.

Die Gattung Scyllium Cuvier bildet die erste Familie der

Haifische; sie zerfällt in 6 Gattungen. Dieser Familie ist eigen,

dafs bei Sjiritzlüchern und Afterflosse die erste RückcnOossc nie

vor den Bauchflossen steht. Der Cuviersche, von der Entfer-

nung der Nasliichcr vom Maul hergenommene Charakter ist nicht

streng und findet sich auch in ganz verschiedenen Familien hier

und da wieder. Wir beschränken den Namen ScylUum auf die

erste der 2 Abtheilungen der Scyllium von Cuvier (6 Species,

worunter eine neue); die 2te Gattung, Chiloscyllimn M. et H.,

hat das 4tc und 5lc Kiemenloch fast vereinigt, die 'ite Rücken-

flosse steht vor der Afterflosse. Charakteristisch ist eine häu-

tige, breite Unterlippe, die von der Haut der Kehlgegend durch

eine Furche abgesetzt ist. Ein Baitladen au der obcrn Nasen-

klappe (5 Sp., eine neu). Die neue Gallung, Stegosloma, gleicht

bis auf Maul und Nase der vorigen; der Oberkiefer ist von einem

häutigen, dicken Wulst weit überragt und die Naseaklappen sind

III. Jahrg. l.Baoil. 23
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iü Säumen dieses Wulstes reduxirt. Das Maul ganz quer, <lic

Zähne in Form Sllicilicer Blätlclieii, stehen auf ganz, ebenen,

qucien Hautplatten (Typus ist Sq. yascialus Bl. Sehn.). Die

neue Gattung Qinglymostoma hat sehr viele Reihen Zähne; diese

sind kegelförmig auf rhombischer Basis mit 2— 4 Seitenxacken

jederseils. Spritzlöcher sehr klein, die letzten Kiemenlöeher ge-

nähert; die erste Rückenflosse über den Bauohllossen, die zweite

Rückenflosse über der Afterflosse. Charakteristisch für die Gat-

tuDf; ist, dafs die untere Hälfte der Muudwinkelfallc von der

Haut des Unlerkiefers durch ciue senkrechte Furche vollständig

gelrennt ist, während die beiden Hälften jeder Muudwinkelfalte

selbst wieder wie durch ein Charuier vereinigt sind (Sp. 1 neu).

Bei der neuen Gattung Crossorhinus ist das Maul fast am Ende

der Schuautze; eine Menge lappcnförmiger Anhänge von der Nase

bis gegen die Kiemenlöcher. Beide Kiickeuflosscu weit nach hin-

ten, die vorderste etwas hinter und über der B3uchno,<sc (Sij.

lobatits Bl. Sehn.). Die letzlc Gattung ist Pristiurus Bonap.;

sie unterscheidet sich von Scyllium nur durch die verlängerte

Schuautze und eine Säge auf dem Schwänze (1 Sp.). Diese erste

Abtheilung der Haifinche scheint die eicrlegcnden zu umfassen.

Alle besitzen Sprilzlöcher, eine spiralförmige DarmUlappc, keii'e

Nickhaut und keine Schwanzgruben. Sic haben eine Afterflosse

und ihre erste Rückenflosse sieht nie vor den Bauchflcissen,

Eine zweite grofse Ahlheilung oder Familie der Hailischc

hat mit den Scyllien das Vorhaudensciu der Afterflosse gemein,

aber ihre erste Rückenflosse sieht immer zwischen Brust- und

Bauchflossen. Die Spritzlüchor, nach welchen sich die Haifische

tiicht ohne Zerreifsung der natürlichen Gruppen einiheilen las-

sen, sind bald vorhandeu, bald fehlen sie. Sie bilden wieder

mehrere Gruppen. Unter den Hailiscben ohne Spritzlöcher füh-

ren die Verf., als den Scyllien zunächst verwandt, 2 neue Gat-

tungen an, Triglochis und Triaenodon. Der Typus der ersten

ist Carcharias Taurus Raf. , mit .3tlieiligen Zühncn, deren mitt-

lere Spilze sehr lang; die erste Rückenflosse zwischen Brust-

und Bauchflossen, ile Rückenflosse vor der Afterflosse, Schwanz-

flosse wie bei Carcharias, aber ohne Grube. Kiemenlöcher alle

vor den Brustflossen grofs. Triaenodon hat Scyllienzähne, näm-

lich spitze Zähne mit einer Nebcnzacke an jeder Seite; die in-
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nere Nebenzackc am Unterkiefer ist meist doppelt. Er besitzt

eine Nickbaut uud Schwanzgrube. Die letzte KiemenölTnuDg

über der Bruslllosse. Die erste Rückenllosse zwischen Brust-

uiid Baucbllossc, die zvteile über der Afterflosse. Schwanzflosse

wie bei Carcharias (1 Sp. neu). Diese beiden Genera unter

scheiden sich von Carcharias Tvesentlicb durcii die Gröte ihrer

2ten Rücken- und Afterflosse.

Mciirere der folgenden Genera stimmen unter einander über-

cin durch den Mangel der Nickbaut, die Aiiwesenlicit der Schwanz-

gruben, die aufsei ordentliche Kleinheit der 2ten Rücken- und Af-

terflosse, die übereinander stehen, und die Spiralklappe im Darm.

Sie haben entweder keine oder sehr kleine Spritzlöcher. Es sind

dies die Gattungen Alopecius, hamna und Setache. yilopecias N.

ist Carcharias vulpes Cuv., mit Unrecht von ihm zu Carcharias

gezogen. Er zeichnet sich aus durch seine sehr kleinen, bisher

übersehenen Spritzlöcher und durch den aufscrordenllich langen

oberu Schwauzlappen. Seine Zähne sind triangulär, schneidend,

ohne Zähnelung (1 Sp.). Hci Selache Cuv. sind die Spritzlöchrr

auch klein, aber die Zähne sind klein, kegelförmig und schmal,

nach innen gekrümmt. Ihr Schwanz hat einen Scitenkiel uud

der obere Lappeu desselben ist kaum gröfser, als der untere

(1 Sp. ). Die Gattung Lamna Cuv. mit den Untergattungen

Lamna (2 Sp.), Oäontuspi* .^gass. (1 Sp), Oxyrhina Agass.

(1 Sp.) besitzt lange, spitze Zahne mit oder ohne Mebenzacken,

einen Kiel zur Seite des Schwanzes und eine halbmondförmige

Schwanzflosse, aber keine .Spritzlöcher.

Die nächsten Gattungen haben gemeinsam die Nitkhaut,

Schwanzgruben, kleine After- und 2tc Rückenflosse, übereinan-

der stehend und eine gerollte Längsklappe im Darm. Die Spritz-

löcher fehlen den meisten; bei andern finden sich im Fötuszustande

Spuren davon, nricb andere haben auch, wenn sie erwachsen sind.

deutliche, aber sehr kleine Sprilzlücher. liielier gehören die Gat-

tungen Carcharias, Scoliodvut, Zyguena und fialeocerdo. Die CVir-

charias haben iinmcr auf beiden Rändern gezäliiiclte, platte Zähne

entweder in beiden Kiefern, oder nur im oliern, und niemals im

erwachsenen, »elten im Föluszustande, eine .Spur von Spritzlöcheni

(11 Sp. 8 neue). Die Gattung ScoliotUm N. unterscheidet sich

nur durch ihre schncidcnüeu, mit der Spitze nach aufsen gewand-

25*
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ten, oben und unten gleiclien Zäline ohne Zäbnelung, mit einem

stumpfen Absatz am änfsern Theil der Basis, der glnlt oder gekerbt

ist (3 Sp. alle neu). Die unterscheidenden Merkmale von Zygaena

sind bekannt. Sie habeu keine Sprilzlöchcr und Zähne wie Sco-

liodon, ohne eigentliche Zäliuelung (3 Sp). Galeocerdo N. hat

kleine Spritzlöcher; die Zähne sind am äufseru llande stark, am

Innern sehr fein gezähnelt (1 Spcc. neu, eine 2te Species ist wohl

der schon von Valenciennes angekündigte Septalus thalassi-

nus mit gerader Darmklappe, womit Galeus arctictis Faber zu

vergleicben). Diese Gattung bildet den Uebergang zu den Ga-

leus, die sich nur durch die Form der Schwanzflosse, den Man-

gel der Schwanzgrube und die spiralförmige Darmklappe von

Galeocerdo unterscheiden. Die Zälinc sind am äufsern Rande ge-

zackt.

Die Gattungen Musielus und Cestracion mit Rochenzähnen

sind unverändert geblieben; aufser dafs die beiden Species von

JUustelus in eine vereinigt wurden.

Die dritte Abtheilung der Haißsche mit Afterflosse aber nur

einer Rückenflosse und mehr als 5 Kiemenlöchern, Gattung No-

lidanus Cuvicr, zerfallen wir, Rafinesquc folgend, in 2 Gat-

tungen, Hexanchus mit 6 Kiemenlöchern (1 Spec.) und Uepl-

anchtis mit 7 Kiemenlöcbern (2 Spec).

Die AbtheiluBg der Uaißsche, mit Spritzlöchern und Slacheln

vor den Rückenflossen, ohne Afterflosse (Acan(hothimis Bl.) ist

in 4 Gattungen zerfallen: Acanthias Bonap., Spina.tr Bonap.,

Centrina Cuv. und Cenirophorus N. Acanthias hat schneidende

Zähne mit ganz nach aufsen gerichteter Spitze, oben und unten

gleich (4 Sp. 1 neu); bei Spinax sind die Zähne des Unterkie-

fers wie bei Acanlhias, die des Oberkiefers haben eine mittlere

längere Zacke und 2 Nebenzacken jederseits (1 Sp.). Die Zähne

von Centrina, deren sonstige Gattungscharakterc bekannt sind,

sind unten fast gerade, schneidend, blattförmig mit aufwärts ge-

richteter Spitze, am Rande fein gezähnelt; ein unpaariger Mit-

telzahn. Oben sind sie schmaler, gerade, konisch, wenig schnei-

dend, zu einem Ilaufen vereinigt auf dem vordersten Theil des

Kiefers (1 Sp.). Bei Cetitrophorus (Sq. granulosus Bl. Sehn.)

habeu die unlercn Zähne eine liegende Schneide mit undeut-

licher Zähuelung und nach auswärts gerichteter Spitze. An
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den oberen Zälineii stellt die Spilxe gerade nach abwärts. Die

Zäboe sind gleichsclieuklich auf 4scitigcr Basis, ungezähiielt. Zu

einer neuen verwandten Gattung gehört vielleicht der Sq. squa-

mosus BI. Sehn.

Die Abiheilung der Haifische mit Spritzlöchern ohne After-

flose und ohne Rückenslachel, Scymnus Cuv., zerfällt in 3 Gat-

tungen: Scymnus^i. Zähue sänimtlich gerade, die obern schmal,

hakenförmig, die untern pyramidal, glcichschenklich leicht säge-

förmig gezälinelt. Die erste Rückenflosse zwischen Brust- und

ßauchflosseu, die 2tc Rückenflosse hinler den Bauchflossen (1 Sp.

und 1 Sp. dubia). Laemargus ti. mit gleicher Stellung der Flos-

sen, unteren breiten Zälincn mit liegender Schneide und nach

aufwärts gerichteter Spitze und oberen schmalen konischen, we-

nig scbijcidendeii Zälincn, die theiis gerade, theils nach aufsen

gekrümmt sind (.3 Sp.). Echinorihinus Blüiuv. (fioniodus Agass.)

mit sehr breiten, niedrigen Zähnen, die eine fast horizontale

.Schneide haben, in beiden Kiefern gleich. Die Seitenränder ha-

ben eine bis zwei horizontal abgehende Zacken. Erste Rücken-

flosse über den Baucliflossen, die zweite zwischen Bauch- und

Schwanzflosse (1 Sp.).

Endlich bilden die Sqnatinae ohne Afterflosse mit Torstreck-

barem Rlaule am vordem Thcil des Kopfes und der bekannten

eigcntliümlicben Bildung der Brustflussen noch eine Abtheilung

der Haili.'^chc. Die einzige Gattung Si/ualina (2 Spec).

Die Pritlis schliefsen sich den Rochen an, da sie Schädel-

flossenknorpcl besitzen, welche die Brustflossen nicht erreichen.

Sie zcriallcn in 2 Galtungen: Pristis N. mit an der Bauchseite

liegenden Kiemenöll'nungen, wie bei den Rochen (5 Sp.) und

Prisliopliorus N., bei welchen die Kiemengpaltcn an den Seiten

des llalkcs vor den liruslflossen liegen. Die 4te und 5te Kie-

luenötluiing sind einander genähert. Die Brustflossen haben, wie

bei den llailischen, eine schmalere Basis und sind sehr von de-

nen der VriKlia verschieden. Die Zähne sind nicht, wie bei

Pritlis, pflaslrriörniig, sondern g|)itz (Prislis cirrhalus Lath.).

Die l-aniilii; der li/iitujialus enthält 3 Gattungen. Der

Name Uliinobnliix wurde auf (^uvicr's 2le Abllieiluug seines

iieiinx Hliiniiliulwi hrsclnänkt (9 Sp .{ neu;. Rbijnchobatus N.

(\\. luviia) klebt /{/liiiu Sehn, näher, welche sich nur durch die
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Schnautze, Nasenklappeii und die sliirkerii ßlaulbicguiigcn unter-

scheidet.

Die Zittciroclieii bilden 3 Gattungen, Torpedo im engcru

Sinne (3 Sp.), Narcine Uenle (4 Sp.) und Astrape M. u. U.

(T. cupensis und diplertjgia atit.).

Die cigentliclieu lioclicn zerfallen in vier Abiheilungen.

1) RajaCuv. (15 Sp. einige neu). 2) Symplerygiat^., bei die-

ser Gattung vejciuigen sich die lirustflossen , welche bei Raja

den Schnaulzenkiel nicht erreichen, an der Stelle des Schnautzen-

kieis mit einander. Die Bauchllosse ist nicht, wie bei Itaja, in

zwei Lappen getrennt (ISp. neu). 3) UrupleraN., unterschei-

det sich von Raja nur durch den gänzlichen Mangel der Schwanz-

flosse (1 Sp. neu). 4) Proplerygia Otto.

Aus Cuvier's Gattung Trygon wurden 6 Gattungen: Trygon

im eiigern Sinne unifafst die Stachelrochen, deren Zähne^in der

Mitte einen Querwulst haben uud deren jchwanz oben und un-

ten eine niedrige, das Schwanzeude nicht erreichende Flosse hat

(9. Sp.). Plaoptafea^. enthält die Stachelrochen, deren Breite

Tiel gröfser, als die Länge, deren Schwanz viel kürzer, als der

Kürper ist und deren Zähne in eine oder 3 Spitzen auslaufen

(3 Sp.). Die ebenfalls neue Gattung Hhnantura enthält die

Stachelrochen ohne Spur einer Schwanzflosse, doch gehören

nicht alle Rochen hierher, bei denen mau die Flossen -ganz zu

vermissen glaubte. Die Abtheiiung der Trygon, bei welchen

die obere SchwanzHosse fehlt, die un re bis zur Spitze reicht

{Tr. ornalum Gray u. Hardw.) bildet die Gattung Taenium N.

Diejenigen, welche man wegen ihrer hohen, scgclartigen, untern

Schwanzflosse, die nicht bis ans Ende reirht, unterschieden, bil-

den die Gattung Hypolopkus N. Endlich ist die Raja niiciaia

Lacep. der Typus des Genus Urolophus N., welches sich durch

eine Flosse an der Schwanzspitze auszeichnet.

Eine andere Familie vereinigt mit dem Schwanz der Stachel-

rochen den gänzlichen Mangel des Stachels. Dahin gehören 2

Gattungen: Ehren berg's Gattuug Anacanthus, deren Charak-

tere Cuvicr angicbt (ohne Spur von Flossen am Schwanz) und

eine neue Galtung Gymnura N. mit einer saumförmigen untern

Flosse am Schwanz (wie bei Trygon), die das Schwanzende

nicht erreicht (Raja asperrima El. Sehn.). Die Galtungcn My-
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liobatis Ciiv. (Aetobatis B\.), Bhinoptera Kulil und eine nfne

Gallung geliiiren in eine Familie, die sich aus/.eichnel ilnrcli

grofse, mosaikaitige Pflasleizähne, von den Brustflossen aligcselzle

Kopfflossen, eine Flosse auf der Wurzel des Schwanzes und einen

Stachel hinter derselben. Myliobalis N. hat iu der Milte brcilc

Zahnplatlen, kleinere au den Seilen, eine gerade Nasenklappe

und verbundeue Kopfflossen (3 Sp. 1 neu). Aclobatis N. hat

bei gleichen Kopffiosseu einen weit vorspringeudcu Unterkiefer,

nur eine Reihe Zahnplatlen ohne kleinere Seitenzähne und eine

lief eingeschnittene Nasenklappe ('i Sp.). Rhinoplera verbindet

mit der allgemeinen Foiin der Myliohatis abweichende Zähne

und eine in der Mitte eingeschnittene Kopfflossc.

Die letzte Familie machen die Cephalopteren aus: Gattung

Cephaloplera Dum. Maul unten, Zähne klein und spitz in beiden

Kiefern (mehrere Species, deren Synonjmie sehr verwini isl

)

und Ceraloptcra N., deren Typus die von Lesueur beschriebene

Cephaloplera ist; das Maul liegt vorn, die Zähne sind im Unler-

kicler kleine, schuppenailige Blältchen, im Oberkiefer sind sie

undeutlich oder fclilen.

Notiz.
VN . D. White erzählt in Loudon's Magaz, IX. p. 200. zwei

Fälle, in denen eine Hauskatze Muttersielle bei Jungen anderer

Thicrc verlrclen haben soll. Der .Stallknecht des Herrn Stokes

warf einer Kalze, deren Junge vor .3 Wochen ersäuft waren, 4 junge

Kalten vor; nach einigen .Slanilen fand er sie dieselben säugend.

.Sic zeigte grofse Anhänglichkeit an ihre Pfleglinge. — Eine dem

Vater des Hcf. angehiirige Katze, der man 3 von ihren .limgen

kurz zuvor genommen, trug unbemerkt zwei junge Iläseln^n, wel-

che der Knecht vom Felde mitgebracht, fort und saugte sie auf.

Ucrr White cigölzle sich oll an dem lustigen Spiele des Kätz-

chens und der beiden Hasen. Als lelzlere sich ilir Füller schon

Kclbsl im Carlen und dem nahe liegenden P'cldc suehlen, sal( er

die Kalze sie .Abends häufig suchen; sie folglen sogleich ihrem

Hufe, und obwohl last eben so grof« wie jene, saugten sie noch

an ilir. .
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